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Doppelmoral und Doppelbödigkeit dürfen in der Welt des Profifußballs offenbar nicht fehlen. Den
jüngsten Akt in diesem Kapitel schrieb die Union der Europäischen Fußballverbände (UEFA) jüngst
im Rahmen der EM.

Beim Spiel zwischen Deutschland und Ungarn darf die Münchner Allianz-Arena nicht in den
Regenbogenfarben beleuchtet werden. Wörtlich heißt es: „Angesichts des politischen Kontextes
dieses speziellen Antrags – eine Botschaft, die auf eine Entscheidung des ungarischen nationalen
Parlaments abzielt – muss die UEFA diesen Antrag ablehnen.“

Schließlich, so der Verband weiter, sei man „politisch und religiös neutral“. Die Herren – Frauen
sind in den Entscheidungsgremien der UEFA praktisch nicht vertreten – halten das vielleicht sogar
für eine Art Entschuldigung. Jedoch, die „Überparteilichkeit“ der UEFA erweist sich als
Unterstützung für die rechte Orbán-Regierung. Selbst symbolische Kritik an der extrem
homophoben Gesetzgebung des ungarischen Parlaments und der Regierung wird auf ihr Geheiß
unterbunden.

Das reaktionäre Gesetz

Dabei hat es das am 15. Juni gebilligte Gesetz gegen sog. Homosexuellenpropaganda in sich. Filme,
Bücher sowie andere Medien und Darstellungen dürfen Minderjährigen grundsätzlich nicht mehr
zugänglich gemacht werden. Dies umfasst nicht nur  Darstellungen in öffentlichen und privaten
Medien, sondern im Grunde auch in Bibliotheken. Darüber hinaus wird Aufklärung im
Schulunterricht tendenziell illegalisiert. Vorträge zu den Themen Homosexualität und
Geschlechtsumwandlungen dürfen in Zukunft nur noch von Organisationen gehalten werden, die von
der Regierung ausgewählt werden.

Das Werbeverbot gegen Homosexualität und Geschlechtsumwandlungen ist im Gesetz außerdem so
weit gefasst, dass theoretisch selbst das Tragen der Regenbogenfahne als „Werbung“ interpretiert
und bestraft werden kann. Schließlich werden bewusst Strafverschärfungen für Pädophilie,
Kinderschutz und ein Verbot der Propagierung von Homosexualität bei Minderjährigen vermengt,
um so dem Ganzen den Anstrich eines vorgeblichen Kinder- und Jugendschutzes zu verleihen.

Schöne Fußballwelt?

Die Einheit der schönen heilen Fußballwelt geht den geschäftstüchtigen Bossen des europäischen
Profi(t)fußballs offenkundig über alles. Da passt selbst eine Geste der Stadt München nicht ins Bild.
Da wird schon eine Kapitänsbinde in Regenbogenfarben, wie sie der Torwart Neuer trägt, zu einer
umstrittenen Sache und Anlass für Ermittlungen.

Die Entscheidung der UEFA wirft einmal mehr ein Schlaglicht auf den Profisport im Allgemeinen
und den Fußball im Besonderen. Schließlich sind Homophobie, Rassismus oder Sexismus leider
keine Besonderheit, sondern gehören zum Sport- und Stadionalltag. Ein Coming Out stellt bis heute
für viele homosexuelle SportlerInnen, ob Profis oder AmateurInnen, einen angstbesetzten Schritt
oder gar einen Spießrutenlauf dar – und zwar nicht nur in Ungarn.
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Dass sich viele Spieler des EM-Teams, Spielerinnen des Frauen-Nationalteams, Profis anderer
Länder oder KommentatorInnen gegen Homophobie (und auch gegen Rassismus und Sexismus)
positionieren wollen, bedeutet zweifellos einen Fortschritt gegenüber den gar nicht allzu lange
zurückliegenden Zeiten, als das Thema Homosexualität im Sport vollkommen tabuisiert und unter
den Teppich gekehrt wurde.

Da der Fußball wie jede große Sportart vor allem ein gigantisches Milliardengeschäft mit
astronomischen Werbeeinnahmen ist, sind auch viele KritikerInnen der UEFA-Entscheidung nicht
frei von Doppelmoral, zumal wenn sie aus der Sportwelt, Vereinsvorständen oder gar dem
Sponsoring kommen.

So schön ein Beleuchten deutscher Stadien in den Regenbogenfarben auch sein mag, allzu weit über
Symbolik hinaus soll der Protest gegen rechte Politik, Homo- und Transphobie, Sexismus und
Rassismus nun auch nicht gehen. Schließlich folgt auf die EM die WM 2022 – in Katar. Dort sitzen
nicht nur reaktionäre, despotische Machthaber, dort werden nicht nur Frauen, Schwule, Lesben,
Transpersonen brutal unterdrückt. In dem Land sitzen auch einige der wichtigsten SponsorInnen
und EigentümerInnen des europäischen Vereinsfußballs. Vor allem aber, die WM will sich auch
kaum eine/r der Orbán-KritikerInnen entgehen lassen. 2022 will keiner von den verantwortlichen
Fußballbossen, keine TV-Anstalt, aber auch keiner der Profis fehlen. Von einer Absage der WM, von
einem Boykott mag niemand etwas wissen, auch wenn alle Stadien durch moderne Sklavenarbeit
erbaut wurden.

Fans und Vereinsmitglieder

Wenn wir Homophobie, Sexismus Rassismus, Überausbeutung beim Stadienbau und andere
Erscheinungen des modernen Profisports wirklich bekämpfen wollen, so dürfen wir uns dabei nicht
auf jene verlassen, die gegen Homophobie und andere reaktionäre Verhaltensweisen nur solange
einschreiten, als es ihre Geschäftsinteressen nicht schädigt. D. h. wir müssen jene gegen
Diskriminierung, Rassismus, Sexismus und Ausbeutung beim Bau von Sportanlagen organisieren,
die keine Geschäfts- und Gewinnabsicht mit dem Sport verfolgen – die Millionen lohnabhängiger
Fans und Vereinsmitglieder. Natürlich finden sich auch bei diesen oft reaktionäre Ideen, gegen die
linke und fortschrittliche Fans organisiert, aufklärend und offensiv angehen müssen. Aber im
Unterschied zu Vereinsbossen und anderen, die beim Milliardengeschäft Profifußball mit absahnen,
hat diese Masse kein materielles Interesse an der Aufrechterhaltung einer Profitmacherei, die
untrennbar mit Ausbeutung, Unterdrückung und Doppelmoral verbunden ist.


